
Das ew1ge Schicksal verstorbenerer
Was geschieht mıt Kleinkindern, Wenn S1e sterben? Miıt Kındern, die ab-
getrieben werden, mıt Kındern, dıe ftoft Welt kommen, mıt Kındern,
die während der ersten Lebensjahre sterben? Wartet der Hımmel auf
diese Kınder, der die Hölle?

Es handelt siıch dabe!1 nıcht eine trockene rage, die bloß egen-
stand theoretischer Spekulationen einıger Theologen ist Viele gläubige
Eltern bewegt diıese rage Müssen sS1ie ständıg zıttern, daß eines ıhrer
gelıebten Kınder stirbt, bevor eiıne Entscheidung für Jesus getroffen
hat und dann verlorengeht? Und, als Reaktıon auf diese Befürchtung:
Sollen dıe ern auf eiıne möglıchst frühe Entscheidung hınarbeıten?
(Dıeses ‚„„‚Hınarbeıten" kann dann leicht einem Drängen werden.)

Es handelt sıch hıerbeli wI1e WITr och sehen werden auch eın
quantıtativ erstrangıges Problem. allgemeınen wiırd ja eher als
Ausnahme, als ‚‚Sonderfall“® betrachtet, den eım ema der rret-
tung entweder bloß nebenbe1 streıft der überhaupt gnorıert

Ich möchte 1er alle möglıchen Antworten durchgehen. Jede der möÖg-
lıchen Alternatıven hat ihre Probleme, dıe sıch be1 sorgfältigem Durch-
denken Teıl SOBar als sehr groß erweisen.

Wenn ich 1er den Begriff ‚„Kleinkinder“ gebrauche, meıne ich
durchwegs Kınder VOTI Erreichen jener Alters- der Reıfegrenze, bis
der sich die Kınder als persönlıch unschuldıg vorstellt hne

nötıg ist, diese Grenze Jetzt SCHAUCI festzulegen.
Alle Kleinkinder werden

Dafür spricht, S1e hne Tatschuld sınd. Man könnte ı1er auch
auf Jesu äußerst posıtıve Haltung gegenüber den Kındern hinweisen (Mt
19,14 und wiırd Davıds TW  ng, dereıinst seinem VCI-
storbenen Sohn gehen, zıtiert (2 Sam > Hıer beschreıbt Davıd
aber vermutlıch bloß dıe Eınbahn’ uUuNsSseCICS Erfahrungshorizontes: Le-
bende werden oten, aber nıcht umgekehrt.

egen dıie automatısche (  ng ler Kleıiınkınder spricht: Es ist Ja
nıcht S daß der neugeborene genauer: neugezeugte) Mensch in
Gemeiinschaft mıt ott ebt bıs ZU jenem Zeıtpunkt, erstmals be-
wußt sündıgt, sondern wırd bereıts in die Irennung von ott hınein-
geboren Psalm 317 weist in diıese Rıchtung. (Allerdings g1bt auch
die Ansıcht, daß den geistlıchen Zustand Neugeborener als „„ge1st-
ıch neutral“‘ ansehen sollte erst im Laufe der Jahre entwiıckelt sıch das
iınd aufgrund eıgener Entscheidungen in eıine bestimmte Rıchtung).



Dagegen spricht aber auch die riesige Zahl dieser Kleinkıiınder on
Hermann CREMER schrıeb 1m Kapitel ber das Kindersterben: „1St
nıcht vielleicht die Hälfte der Menschheıt, dıe Tra wird,
ehe S1e we1ß, Wäas en he1

Rechnen WITr einmal Sanz grob medizinisch gul versorgien Län-
dern 1st die Abtreibungsrate csehr hoch manche Schätzungen gehen bis

einer Abtreibung PTo eDu unterentwıckelten ern (der Ver-
gangenheıt und egenw. gibt ZWAar aum Abtreibungen, aber eine
hohe Kindersterblichkeit Daneben gibt c überall einen Anteil VO  .

Fehlgeburten. Zumindest In rüheren Zeiten wurden viele neugeborene
Rr getötet, VOT em Mädchen uch rel1g1öse Kinderopfer gab
es in em ann als grobe chätzung gelten, daß dıe Hälfte er g -
zeugten Menschen nıe eın er persönlıcher geistlicher Nische1l-
dungsfähigkeıt kam Diese waren dann alle automatisch im immel

Nun betrachten WIT die andere Hälfte, also jene Menschen, dıe eın DC-
WI1SSES er erreichten. Die Spıtzenwerte für den Ante1l wledergebore-
1CT Christen in der Bevölkerung eines größeren es liegen etwa be1l
5% Der Normalfall ist aber wesentlıch geringer Rechnen WITr einmal
Durchschnitt mıt 1% Iso 1% VoN der Hälfte er Menschen, das Ssınd
(0.5% der Menschheıit Die menscnlıche Bevölkerung des Hım-
mels würde demnach AaUuUsS den 50% Kleinkindern plus 0.5% Wiıedergebo-

estehen (Die rage, Was mıiıt denen Ist, die nıe VOIN Evangelıum
gehö aben, einmal ausgeklammert. Eıne andere Gruppe, die gläubi-
SCH en ZUr eıt des AT, zahlenmäßilg N1IC 1Ns EWIC) 99%
der menschlichen immelsbewohner waren also Kleinkinder, die nıe
eine posıtıve der negatıve Entscheidung für Jesus getroffen aben
Bılder VO! zukünftigen iıimme w1e etiwa in der Johannes-  ffenba-
IuNng geliefe müßten demnach VOL em diese Kleinkiınder erwähnen
welche Gestalt auch immer s1e dann Hımmel aben werden, sind

Jedenfalls Menschen, die nıe eıne geistliche Entscheidung getroffen
haben) Dıe winzige Minderheit wledergeborener Chrnsten, die neben
auch imme sınd, Ist demgegenüber vernachlässigbar. S1e könnte
vielleicht einer Nebenbemerkung Eerw. werden: und dann sah ich
in eiıner kleinen Ecke auch och eın Paar Chrıisten

Dagegen spricht schl11eB3lıck auch, WIe schwerwiegend demnach das
Erreichen einer bestimmten Alters- der Reiıfegrenze waäre. Hıer kommt

In seinem Buch Jenseits des Grabes Vom Leben nach dem Tode 1923, ach-
druck 1eßen 83



otalen Umschwung Denn bıs dahın 1st der ensch auto-
matısch gerettet und ab da 1st Rettungswahrscheinlıichkeıit äaußerst

Jedenfalls gılt das WenNnn die Heıilsnotwendigkeıt der Wiıederge-
burt vertreten wird. Wenn N1iCcC kann dıe Rettungswahrscheimnlichkeıit
auch durchaus größer SCIN

Diese gewiıchtigen Einwände werden weıthın N1ıcC bedacht, und
erfreut sıch dıe Annahme der Errettung ler Kleıinkınder großer Belıebt-
heıt unter den Christen Sıe wurde Von dem ben rwähnten Hermann
REMER (S 86) vertreten aber ohl auch Von Oswald
Sanders sıeht SCINEM uch Und die Menschen hne Evangelium für
dıese N1ıCcC evangelısıerten Menschen Rettungs-Chancen sagt
aber daneben doch auch, ‚„‚daß dıe Jandläufige evangelısche Überzeu-
SunNng dahın geht Kiınder für gerettet halten und äßt diese Über-
ZCUBUNg stehen Im 1NDIi1C auf Kınder die früh gestorben sınd auf
Abgetriebene und auf Geisteskranke meın Werner SEL 30 dürfen
WIT gewiß SCIN daß dıe vorgenannten Personen Nnıc der Verdammnıis
verfallen Gc Wer diese Ansıcht vertritt muß aber auch arau achten
daß dabe1 konsequent 1St Kann dann gleichzeıntig och behaupten
”Irl es Hımmel g1bt einmal 191008 Freiwilliıge und keine Zwangseın-
quartierten?”” Wenn Menschen dıe früh gestorben sınd C1iNe 61-

SCHC Entscheidung treffen können automatısch Hımmel landen
kann nıcht daß S1C „freiwillıg dort sınd außer rech-
net mıt der Möglıchkeıit daß S16 ach dem Tod och eiNe Entscheidung
treffen können Diıese Möglıchkeıt schlıeßt Gıitt aber SCINCIN uch

ott UNC. Evolution? ausdrücklıc aQus indem dort ber dıe
Wiıedergeburt sagt ‚„„Dieser Vorgang iırdıschen en Men-
schen 1st notwendig, das eıl erlangen CC 1tts Eınzelbehauptun-
SCH lassen sıch also aum wıderspruchsfreien System ZUSamm-

menfügen

Egal;, ob InNnan dıie Grenze Jetzt beIi Jahr, bei D oder ahren ansetzt
Wie WENILSC er ährigen der ganzen Erde siınd ohl wledergeborene Chris-
ten! Das gılt auch für dıe Kinder Von Christen
Gießen 1968, 37

seinNnem Buch Fragen — die Wieder gestellt werden, Bıelefeld "1990,
71-73

ebd 65

4
Neuhausen--Stuttgart 21990, d ausführlicher S 43.-
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Tle Kleinkinder gehen verloren
Dafür spricht die schon unftfer erwähnte Irennung des Menschen VoNn
Gott bereıts aD der Zeugung

Dagegen spricht das damıt verbundene Gottesbild 6S handelt sıch
eınen ziemlıch gleichgültigen Gott, der eine resige Zahl VON Menschen
verlorengehen Läßt (ohne diese sıch entschıieden hätten der die
Möglıchkeıt gehabt ätten, ihr Schicksal wenden) Dıeses Gottesbild
wıderspricht nıcht NUur UNSCICH Wunschdenken, sondern auch der bıblı-
schen Geschichte, ott ze1gt, daß bıs Außersten geht,
möglıchst viele Menschen reiten

Dıiıese Posıtion wird aum ausdrücklıc vertreften, aber dıe ehre Von
der Heılsnotwendigkeıt der Wıedergeburt beinhaltet in Verbindung mıt
der Annahme, daß ach dem irdıschen Tod keine Entscheidungsmög-
ichkeı1 mehr g1bt, zwangsläufig diese Posıtion.

Die Kleinkinder VoN Christen werden
afür nnte Kor 7,14 angeführt werden: Dıe Kınder eines Gläubigen
sınd heıilıg. och auch der ungläubıge Ehepartner ist durch den gläubı-
SCH ner geheiligt, ohne deswegen se1in.

Dagegen spricht: Das eıl ist eın Erbgut, das genetisch, gleichsam
e1ım Zeugungsvorgang, weıtergegeben wiırd.

Mıtunter werden auch für dıe VOTLr der Chrıstwerdung der ern SC-
storbenen Kınder Rettungs-  ege ausgedacht: Diese Kınder werden 1m
Gebet rückwirkend ott übereignet. (Diese Praxıs erinnert dıe Mor-
‘9 die intensıve Ahnenforschung betreiben, sıch dann stellver-
tretend für möglıchst \_{iele Vorfahren taufen lassen.) Wenn ein sol-
ches stellvertretendes Übereignen möglıch ist Warum dann NUur für die
Kınder VOoN Gläubigen? W arum WIT dann nıcht auch für alle ande-
Icn (früh verstorbenen) Kınder? der geht bloß dıe seelısche Be-
ruhıgung der gläubigen Eltern? Überhaupt habe ich den Verdacht, daß
diese Alternatıve dem Wunschdenken derer entspringt, dıe prinzıplell
dıe Argumentatıon für Alternative riıchtig finden, aber 1900881 dıie für
gläubıge ern unangenehmen Konsequenzen abmıiıldern wollen
(Hauptsache, unNnsere Kınder sınd el, dıe anderen sınd uns nıicht
wichtig Nebenbe1 bemerkt, eru diese Praxıs auf der Vorstellung
Von einem ‚„stellvertretenden Glauben“, den WIT ansonsten ja scharf ab-
lehnen etwa be1 der Taufwiedergeburtslehre, der eım für Tote dar-
gebrachten öm . .-kath MeßBopfer.
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Dıie Z7U eıl prädestinierten Kleinkinder werden
Miıt ‚„‚Prädestination“ Vorherbestimmung) 1st gemeıint ott hat einige
Menschen aufgrund seiner eigenen, völlıg freien Entscheidung, unab-
angıg VOIl ollen der Handeln der betreffenden Menschen, ZU e1l
prädestinlert, darunter auch Kleinkinder Diese Vorherbestimmten WCTI -

den eretitet, alle anderen N1IC.
Dagegen spricht alles, Wäas die Lehre VON der Prädestination

spricht. Hınblick auf die Kleinkınder trıtt dieser Lehre in völliıger
Ungeschütztheıit Wır sehen einen Gott, der ganz wiıllkürlich,
ohne daß irgendein Unterschie zwıschen den Handlungen/Entscheidun-
gCch der Menschen vorliegen würde, die einen für den ımme und dıe
anderen für die estimm (Als biblischer Hauptbeleg für dıe Prä-
destination gıilt Römer

Jene, die sich heim Alterwerden FÜr Jesus entschieden
hätten, werden
Die Überlegung abe1l Ist, daß ott Ja we1ß, WI1Ie sıch die Menschen,
wäaren sS1e größer geworden, einmal entschieden hätten. Dementspre-
en erg1bt sıch ihr ew1ges Schicksal Als biblische Begründung
könnte auf Mt 1,21-24 verwlesen werden, Jesus Sagl, daß dıe Be-
wohner VON Iyrus, on und om umgeke waäaren, hätten s1e Jesu
under erlebt

Dagegen pricht, daß el wesentliche Entscheidungen in einer
Scheinwelt fallen (Und ZW. eiwa genausoviele WIe In der wıirklıchen
Welt!) Gottes Urteile auf der rundlage dessen, Was geschehen WAare,
könnten in ihrer Berechtigung leicht angefochten werden. Diese MöÖög-
ichkeit wird VO  — Andreas CIWOSCHH.

ene Kleinkinder, heı denen Gott Ine spätere Entschei-
dung für iıhn vorhersieht, bewahrt EF daß IC das nötige
er erreichen
le jene, dıe früh sterben, sıind demnach solche, dıie sıch auch nıcht
für Gott entschıeden hätten, WEeNn S$1e größer geworden waren (sıe gehen
also verloren).

Werden alle Menschen gerettet? Überlegungen Allversöhnung, enf 1982,
903f
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Dagegen spricht: Diese früh gestorbenen Menschen könnten als
ungerecht ansehen, daß S1e (n Adam) verurteilt wurden, hne indıvıdu-
el] schuldıg geworden se1n, und 1im Unterschied vielen anderen
Menschen auch keıine ance e  ng hatten.

/7wischen Grott un dem Kleinkind Zibt eine für Außen-
stehende unbeobachtbare Kommunikation
Kkann ott 1Ur ber den Verstand des Menschen mıiıt dıesem kommun1-
zieren? ott ber den Verstand hinausgehende Möglıchkeıten hat,
dann hat auch ugang verstandesmäßıg noch wen1g entwıckelten
Menschen wWI1Ie Kleinkındern. Wenngleıch deren Verstand och nıcht
weıt entwickelt ist, können demnach Kleinkinder doch auf Gott reagle-
Te  — Entsprechend ihrer Reaktıon entscheı1idet sıch ıhr ew1ges Schicksal
Zwar ist VoNn einer Beziehung Gott be1 einem Kleıinkınd wen1g sicht-
bar, dennoch ist bedenken: uch e1ım wıedergeborenen Christen
wiırd es Wırken erst ach un ach auch für Außenstehende erkenn-
bar, und die Reaktionsmöglıchkeıiten für Kleinkiınder sınd eben stärker
eingeschränkt.

Es 2ibt noch Entscheidungsmöglichkeiten nach dem Tod
Dafür spricht: Denken WIT daran, WI1e wichtig die Jahre des Christseins
für uns welche Reıifung Ss1ie bewirkt en Das macht uns be-
wußt, w1ıe wesentlıch solche Reıifeprozesse sınd. Sollte annehmen,
daß im Himmel jene Menschen, dıe sıch erst urz VOT ihrem Tod ent-
schıieden aben, hne jede solche Reıifung verbleiben? Wenn aber
prinzıpıiell zugesteht, daß auch ach dem Tod Entscheidungen und
Reıfeprozesse g1bt, ist INan Von der Möglıchkeıt eiıner Entscheidung
für Jesus nıcht mehr weıt ntfernt (Dıeses Problem en auch
Jene, die mıt der automatıischen Errettung ein1ger der aller Kleıinkıin-
der rechnen: achen diese ann ach iıhrem Tod doch och Reıifepro-

durch, der bleiben S1e ew1g in iıhrem seelısch und geistliıch
reifen Zustand?)

Als bıblısche Begründung dieser Alternatıve wird Petr 3,19 (Jesus
predigte den Geistern 1m efängnıs und 4,6  > (den oten wurde das
Evangelıum verkündet) Dıiıe Bedeutung diıeser Stellen ist aller-
dıngs unklar

Auf diese Alternative WwIeSs mich Ulrike Leichte hin



Sollte diese Alternatiıve ergäben sich auch entsprechende
Konsequenzen für JENC Menschen dıe 111C VON Jesus gehört en

Dagegen können CIN1SC Bıbelstellen angeführt werden Luk 26
(der reiche Mann und der ATl Lazarus) oder ebr nac. dem Ster-
ben kommt das er1C

nangenehm dieser Alternatıve 1st auch daß bısher völlıg klar e_
schlenene Abgrenzungen schwieriger werden Vor em gegenüber der
IO  = -kath Lehre VO Fegefeuer Dann vielleicht auch gegenüber ofe-
riıschen Vorstellungen VON €e1  arnatıon VO Astralleıb und dem
Durchwandern mehrerer Sphären, und auch gegenüber der Allversöh-
NUunNng

Miıt der Möglıchkeit VO  — Entscheidungen ach dem 'Tod rechnen etiwa
Hermann CREMER  an am UuT 0 (S 78-82), Gerhard Oder rthur

SMITH!O
Eıne besondere gegenwärtig VOT em Von den Zeugen ehovas VOI-

retene Varıante sıeht dU», daß viele ungläubig verstorbene Menschen
TE des 1000Jjährigen Reiches ZuU eben erweckt werden und
dann die ance en ZU Glauben kommen

egen dıe eıisten Alternativen ann einwenden daß SIC sıch D1I-
blısch und/oder erfahrungsmäßig aum begründen lassen also pekula-
UV sind

och C1Ne weitere Posıtion 1ST sehr verbreıtet ‚, Wir 1sSsen die Ant-
WO N1IC aber WIT darauf daß ott gerecht 1sSt Ich respek-

diese Posıtion Wer SIC vertrıtt sollte S1C aber auch konsequent VeEeTI-
Und das edeute daß auch die Umfeld liegenden Fragen

OITeNlassen muß Denn au der Beantwortung der rage ach dem CW1-

SCH Schicksal früh verstorbener Kınder können sıch auch Konsequenzen
INDI1IC. eiwa auf dıe Menschen ohne Evangelıum der auf Ent-

scheidungsmöglichkeiten ach dem To0od ergeben Wer die e1INe rage of-
fenlassen 11l sollte ann auch die anderen Fragen OITenlassen

Franz Stuhlhofer
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